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Liebe Mitglieder und Freunde des Heimatvereins Kraichgau, 
aufgrund unserer zersplitterten Zeitungslandschaft im Kraichgau konnten wahr- 
scheinlich die wenigsten unserer Mitglieder zur Kenntnis nehmen, dass unser zwei- 
ter stellv. Vorsitzender Karl-Heinz Glaser in der Mitgliederversammlung des Ar- 
beitskreises Heimatpflege RP Karlsruhe mit der Ehrennadel des Arbeitskreises für 
seine langjährigen Verdienste in der Heimatpflege in Kraichtal und im Kraichgau 
ausgezeichnet wurde. Deshalb möchte ich ihm an dieser Stelle im Namen des Ver- 
eins nochmals herzlich gratulieren. 
Vorstand und Beirat beschlossen auf ihrer letzten Sitzung, eine Broschüre zu ver- 
fassen, um den Heimatvereinen im Kraichgau eine Plattform zu bieten, auf der sie 
sich und ihre Arbeit vorstellen können. Während es bis etwa 1980 nur in den gö- 
ßeren Gemeinden Heimatvereine gab, wurden nach der Kreis- und Gemeindere- 
form vor allem in den eingemeindeten Orten, zahlreiche neue Heimatvereine ge- 
gründet. Ein wichtiges Motiv dabei war, nach dem Verlust der politischen Selbst- 
ständigkeit auf dem Gebiet der örtlichen Heimatpflege sich ein Stück Identität zu 
bewahren. Tm Gegensatz zu älteren Heimatvereinen, deren Aktive sich über die 
Vereinsgrenzen hinweg kannten, wissen wir aus vielen Gesprächen, dass sich die 
Aktiven der jüngeren Vereine kaum kennen oder gemeinsame Aktionen unterneh- 
men. 
Aus meinen Anfangen als Vereinsvorsitzender (1977 bei den Heimatfreunden Ep- 
pingen, 1986 beim Heimatverein Kraichgau) weiß ich, wie wichtig Gespräche und 
der Erfahrungsaustausch mit anderen Vereinen und deren Aktiven ist und wie viele 
Anregungen ich dadurch erhielt. Um die Kontakte zwischen den Heimatvereinen 
zu fördern, ergreift der Heimatverein Kraichgau die initiative zur Erstellung einer 
Broschüre, in der sich alle Heimatvereine im Kraichgau sich und ihre Arbeit vor- 
stellen können. Wir schicken den Vereinen in den nächsten Wochen einen Erfas- 
sungsbogen zu, den sie bitte ausfUllen und an uns zurückschicken wollen. Der 
Heimatverein Kraichgau druckt die Antworten in einer Broschüre ab zusammen 
mit einem kurzen Abriss der Geschichte der Heimatvereine im Kraichgau. Gegen 
ein geringes Entgelt kann man diese Broschüre vom Heimatverein Kraichgau be- 
ziehen. 
Wir gehen davon aus, dass möglichst alle Heimatvereine im Kraichgau sich an die- 
sem Projekt beteiligen, denn dann ist der Informationswert der geplanten Broschü- 
re am größten. Der Heimatverein Kraichgau e. V. wurde 1972 auf Initiative von 
Landrat Dr. Paul Henmann gegründet, als feststand, dass der Landkreis Sinsheim, 
der einzige vollständig im Kraichgau liegende Landkreis, aufgelöst wird. Er konnte 
damit die Zerschlagung des Landkreises Sinsheim nicht verhindern, doch in dem er 
den Blick auf den gesamten Kraichgau lenkte, blieb der Kraichgau als Geschichts- 
und Kulturlandschaft stärker als je zuvor im Bewusstsein der Menschen erhalten 
und dieses Bewusstsein wollen wir weiter stärken. 
Mit freundlichen Grüßen 
Ihr 
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pfalzische tlochhernchaft, die schiedenen Arheirskreisen Er- AktueUe Veranstaltungen 
wiedcrum katholisch war. fahrungen ausziitauschen. an des Heimatvereins fiaichgau: 

Der bicimatmrein Kraichgau Fachvorrrägen von Experten 
siehtalssein~wi&tigsterlZiele teilztinehmen oder aii Projek- 25.6.: Exkursion 

die Fordeiung der 1,Ieirnatfor- ten mitzuarbeiten. sind zu nach Stutensee-Friedrichstal; 
schung und [ieimatpflege im enväiinen: Der Arbeitskreis - Hugenotten- 

ganzen Kraichgau über die Burgen und Schlösser irn und im Zen- 
landkreis- iind Regierunvbe- Kniiciigau, der Arbeitskreis Bi- trum des Ortes- ug 
zirksgrenzen hinweg. die BC- bliographiedes Kraichgaus, der 
wahrung lind Pflege des Kultur- eine Regionalbibtiographie er- 
gutes irn Kraichgau. denSchtir;i arbeitet, der kbcitskreis Ar- .- ... -- - 
der Nattir, Umwelt und L.and- ciiäologie, der sich als Kornmu- Heimitverein ~ ~ ~ i ~ h ~ ~ ~ ,  
scliaft sowiedie Bcwahningdcs nikaiions- und Diskussionsfo- gegründet ,972. 
Bewusstseins, dass der Kraich- rym der ehrenamtlich Beauf- 
gau eine eigenständige geoKra- tragten für archäologische Mitglieder 500, bis 600 al- 
phische Einheit und eine über Denkmalpflege im Kraichgau ter Altersklassen. 
Jahrhunderte gewachsene Ge- versteht. 
schichtslandschaft ist. Mitglied werden kann jede Durch Versuche sollen ar- Einzelperson, Fima, Die Mitglieder initiieren ein ch3ologische Fragestellungen 
abwechslungsreiches Veran- geklärt werden, auch im Be- Kommune oder Landkreis. 

stültungsprograrnrn mit Vor- nehmen mit der Staatlichen Günstiger Beitrag fü r  Fa- 
trägcti, Hesichtigungen. Exkur- Denkrnalpflege.Insbesondere milien. 
sioncn und (;espr%chsrunden, Kinder und Jugendliche sollen Geschaftsstelle: 
geben unter dem 7'iteI &Ge durch praktische Betätigungen : cker, Ge,,anienstr. 17, .Kraichgaci - Beiträgeair lnrid- an Archäologie, Geschichte, 75031 Eppingen schafrs- und Heimatfor- Natur- und Umweltschutz im 
schung". eine eigeneschriften- ' Sinne der Agenda 21 herange- . E-Mail-Adresse: vor- 
reihe hcraiis. cy führt werden. standhvk@heimatver- 

Hiervon sind bisher* 1'01- Der Arbeitskreii verfolgt das ein-kraichgau.de 
gell erschienen. UCS Weiteren nel ,  im Kraichgau ein archäo- 
werden in SonderveröffentIi- logisches Rildungszenam für Anfragen/Beste1lun- 
clten umfangreichere For- ejnzunchten und betreiben. gen ZU Veröffentlichun- 
schilngen über den Kraichgau Der hbeitskreis Genealogie gen: huchversand@hei- 
dargeboren. Durch die Einrich- schließlich bietet den Famili- matverein-kraichgau.de 
tung und Unterhaltung der enforschern die Möglichkeit www.heimatverein-kraich- 
Kraichgau-Bibliothek im des Erfahrungs- undDatenaus- gau.de Telefon/Fax 
Schlosq Gochsheim, wird die tausches. 07262 / 5110. 
gesitmte Literatur über den D„ ~ ~ ~ ~ i i ~ ~ ~ ~ f ~ ~ ~ ~ ~ i ~ ~ ~ -  
Kraichgau gsan~mel t  und den heft ,KompandesKraichgausu, Die Kraichgau-Bibliothek 
hlitgliedem. tleimatforscherri. das nicht nur über die Veran- im Graf-Eberstein- 
abcr auch Schl'ern und Leh- stdmnFtemine und über die Schloss in Gochsheim 
rern für heimatkundliche Pm- t\,beit, sondern auch ausführ- Hauptstraße 89,76703 
jcktc durch regelmäßige Off- Iih über das heimarkundiche Kraichtal-Gochsheim hat 
ilurig~zciten kostenlos zugkg- Geschehen im gaen ~ ~ ~ i ~ h -  2016 an folgenden 
lich gemacht wird. gau und über Keuerscheinun- Samstagen jeweils von 9 

Sie umfasst derzeit über6000 gen informiert, erscheint der- bis 13 Uhr geöffnet: 
Titel. Außerdem bietet der Hei- zeir viermal jährlich mit einem 5. und 19. März, 9. und 23. 
matverein Kraichgau seinen Umfang von 32 Seiten. April 7. und 21. Mai, 11. 
Mitgliedern und Mitgliedsver- und 25. Juni sowie 9. Juli. 
eitlen die Möglichkeit, in ver- 
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P )  Als Veranstaltungsort 
I etwas ganz Besonderes" 

Knittlinger-Forum Bau und Kultur präsentiert 
neues Konzept für saniemingsbedürf tige Kelter 

Knittiingen (efi). Mehr Lust auf die Kultur WH) mit einem neuen Konzept. 
Kelter verspricht sich Gerd Schweber, Seit 2004 hat das FBK den historischen 
Vorsitzender des Forums für Bau und Bau von d a  Stadt gepachtet, seither 

AUSBAUFÄHIG: Das Knifflinger Forum für Bau und K~litur setzt sich für eine grund- 
legende Sanierung der historischen Kelter in der Stadtmilte ein. Foto: Filitz 
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durch Veranstaltungen verschiedenster 
Art mit Leben gefüllt und immer wieder 
mit Nachdruck auf den Erhalt und Aus- 
bau mit einer grundlegenden Sanierung 
gedrängt. Letztere ist nun mehr oder 
weniger in trockenen Tüchern. 

Für Schweizer ist die Kelter ein Qrt der 
Begegnung. Eine bunte Mischung an 
Konzerten. Ausstellungen, Partys zu be- 
sonderen Anlässen fanden den Beifall 
von Tausenden Besuchern in den letzten 
zehn Jahren. Doch am meisten frequen- 
tiert waren von Bcginn der Nutzung an 
die unterschiedlichen Märkte mit je- 
weils reichhal tigern ProduMangebot. 
das in den letzten zehn Jahren großen 
Zuspruch fand. Doch das genügt nicht 
mehr: Aus den Angebot-Nachfrage- 
Märkten soiien Event-Märkte werden. 

„Wir wollen unsere Markte noch at- 
traktiver gestalten, wollen mehr bieten 
als nur den üblichen Warenaustausch 
mit Kauf und Verkauf", vertritt Schwei- 
zer sein neues Konzept. „Die Märkte 
werden mit einem interessanten Beipm- 
gramm bereichert und damit auch zu- 
kunftsträchtiger ausgerichtet. schauen 
und Kaufen ist die eine Sache - Infor- 
mation und Unterhaltung eine andere. " 
Bereits am Wochenende 12. und 13. 
Män folgt mit dem „FBK-Garten- 
Markt" die Premiere: Pflanzen in Hüiie 
und Fülle, dazu österliche Dekoratio- 
nen. Also doch nichts Neues? Doch: Vor- 
ab kann sich der Besucher unter 
www.%bk-forum.de über die Aussteller 
informieren. An bciden Tagen tverdcn 
Experten anwesend sein, die über Gar- 
tengestaltung be- auch geschiotzt 
richten, über werden. Eine 
Pflanzen, Bäume, Pflanzentombola 
Garten-, Wein- und i verspricht Span- 
Bioanbau infor- nung, für das leib- 
mieren. Ein Winzer I liche Wohl wird 

Steirer zu hören. Jahr. Besonders die 
Noch vier Mütter sollen am 7. 

Kelter-Markt- und 8. Mai, mit ei- 
Events bietet das nem Muttertags- 
FBK im laufenden brunch und einem 
,,SchlemmerMarkt" verwöhnt werden. 
Am 16. und 17. Juli lässt das Mittelalter 
mit geschichtsträchtigem Ambiente 
, d e n .  Am 13. August verwandelt sich 

. die Kelter in das ,,Große Reich der Mit- 
te" und lädt zu einer chinesischen Nacht 
ein. Tradition ist im September der 
, m K  KunstNarkt", wo Hobbykünstler 
ihre Werke präsentieren. Nicht zu ver- 
gessen die Konzerte der Reihe ,Welt- 
klassik arn Klavieri', die - noch - im 
evangelischen Gemeindehaus stattf in- 
den. Auch Kunst in vielen Facetten hat 
sich das FBK auf die mhne geschrieben, 
ein Genre, das in der sanierten Kelter 
sprießen soil. Entsprechende Pläne hat 
das FBK der Ver- 
waltung schon vor Vereinen oder Fir- 
ewger Zeit vorge- men stehen die 
legt und der w l i -  Räumlichkeiten-, 
che hohe Besuch 
aus dem Wirt- 
schafts- und n- 
nanzmjnistefium 
mit Kelterbesichti- sehe Umgebung 
gmg nährt bei den passen und die Ter- 
Verantwortlichen 1 mine mit dem FBK 
die Hoffnung auf / abzustimmen. Die 
zeitnahe UmSet- : Kelter ist als Ver- 
zung. Aber nicht 1 anScalt~ngs0rt ist 
nur das FBK kann 1 etu7as ganz i3e- 
Veranstaltungen, j.n scmderes", sagt 
der Kelter aus&h- Schweizer. 

berichtet über den 
Anbau von Ess- 
trauben, informiert 
wie Weine ausge- 
baut und gekeltert 

ebenfalls gesorgt. 
Am Samstag sind 
der Musikverein 
Ettlingenweier, am 
Sonntagnachmit- 

werden und es darf ' tag die Kraichgau 
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Rhein-Neckar-Zeitung - Region Heidelberg - vom 28. April 2016 1 Nr. 98 1 S. 2 

und Bauernprophet 
schrieben Geschichte 

Heima fverein Kraichgau erkundete die Gemeinde 

Kirchen und Denkmäler beriihmter Söhne des Orts wurden besucht 

Von Karin Katzenberger-Ruf 

Meckesheim. Der Heimatverein Kraich- Lorscher Codex erstmals im Jahr 822 er- 
gau nahm sich jüngst Meckesheim, irn wähnt. als Ausflugsziel vor. Der  Verein 

Die geschichtsträchtige Orgel im Gotteshaus stammt aus dem Jahr 1776 und ist eine echte 
Sehenswürdigkeit. 
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gr-ündete sich 1972 nach der Kreisre- 
form. hat unter Vorsitz von Bernd Rö- 
ckeraktuell um die 500 Mitglieder und er- 
krindet die ganze Region. Beim Besuch in 
Meckesheim war das Wetter nicht ideal. 
Deshalb entfiel der Aufstieg zur Ruine der 
ehemaligen Martinskapelle auf einer An- 
hohe über dem Ort. Dass sich Meckes- 
heim landschaftlich bedingt von oben 
nach unten entwickelt hat, vermittelte 
Rudolf hlickel bei seiner Führung durch 
den Ort. Der war vor einigen Jahrhun- 
derten demnach eher ein ,SurnpfgebietS'. 

Ausgangspunkt war die evangelische 
Kirche, dle im 10. Jahrhundert komplett 
nach Plänen des Baumeisters Ludwig 
Lehndorff errichtet wurde. Er konzi- 
pierte damals auch das HeideIberger 
Stadttheater, aber eben nur eine einzige 
Kirche, aber dort dann alles bis zum Or- 
gel-Gehäuse. Das Instrument aus dem 
Hause Overmann ist Baujahr 1776 und 
stammt von der ehemaligen Garnisons- 
kirche in C5 i n  der Quadratestadt Man? 
heim. Laut Rudolf Nickel wurde sie ab- 
gerissen, weil sie den Blick auf das da- 
mals neu errichtete Zeughaus verstellte. 

Vom evangelischen Gotteshaus wan- 
derte die Gruppe entlang des Damms, wo 
die Lobbach in'die Elscnz flieBt, zur ka- 
tholischen Kirche St. Martin, die noch in 
der Renovierungsphase steckt. Der 1966 
eingeweihte Bau mit den bunten Kir- 
chenfenstern erhielt eine Polykarbonat- 
hülle zur \Värmedämmung, außerdem 
wurde ein für etwa hundert Gäste kon- 
zipierter Gemeindesaal in die Kirche in- 
tegriert. Die Arbeiten sind fast abge- 
schlossen. Laut dem Pfarrgemeinde- 
ratsvorsitzenden Bemhard Heck soLi die 
Einweihungsfeier im Juli über die Bühne 
gehen. Seinen Worten nach ist die Kir- 
che betreffs Solarenergie sogar ein Pi- 
lotprojekt und damit beispielgebend für 
andere Gotteshäuser im Lande. 

Meckesheim ist auch Geburtsort von 
Johann Adam Müller (1769-1832), der als 
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,,BauernprophetG in die Geschichte ein- 
ging. SOU er doch als Heiler samt Hand- 
auflegen gewirkt und seherische Fähig- 
keiten mit Blick in die Zukunft gehabt 
haben. im Ort gibt es einen Brunnen, der 
an den Sohn der Gemeinde erinnert, der 
in Maisbach schließlich eine Familie 
gründete. Sowohl die Heidelberger 
SchrifWIIerinInngard von Drygalski als 
auch der Sandhäuser Heimatdichter Ru- 
dolf Lehr haben dern Bauernpropheten 
ein Literarisches Denkmal gesetzt. Me- 
ckesheim ist auch stoLz auf Kar1 Bühler, 
der dort im Mai 1879 zur Welt kam und 

Die Brunnenfigur von „Bau rrnpro~het" 
Johann Adam Müller lockte die Kraichgauer 
Besuch,ergruppe ebenfalls an. 

Fotos: Katzenberger-Ruf 
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als Denk- und Spraehpsychologe inter- bei einer Geburt der erste Kaiserschnitt 
national Karriere machte. Dass dem Hei- glückte, ist nochmals ein Stück modune 
delberger Frauenarzt Feräinand Adolf Medizingeschichte, auf die der Ort stolz 
Kehrer in Meckesheim im September 1881 sein kann. 

Badische Neueste Nachrichten - Hardt - vom 18. Mai 2015 1 Nr. 112 / S. 23 

Leidenden Menschen 99 

Hand reichen" 
Geschichte der Glaubensflüchtlinge 
irn Friedrichstaler Heimatmuseum 

EINE SPANNENDE SAMMLUNG zur ~eschichte der Glaubensflüchtlinge 
erläutert Ursula Heckmann zwei Besuchern in Friedrichstal. Foto: Lother 
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Stutensee-Fnedrichstal (rnl). Mit dem an einer Schautafel hängt. Darin bittet 
Motto des Internationalen Museumstags Wilhelm In. seinen - Verwandten, den 
,,Museum. Gesellschaft. Zukunft" hat Markgrafen, „inständig, den wegen ih- 
das Heimat- und Hugenottenmuseum rer Religion heimgesuchten und leiden- 
Friedrichstal einen top aktuellen Bezug 
zur Gegenwart. Das Meine Museum im 
~skar-~omung- aus zeigt in einem Se- Auch der Tabakanbau wird 
paraten Raum die Geschichte der dama- ausführiich dokumentiert 
Ligen Glaubensflüchtiinge, die aus 
Frankreich in großen Mengen nach Eng- 
land, teilweise aber auch nach Deutsch- den Menschen die Hand zu reichen". Al- 
land gekommen sind. Eine ausgestellte lerdings, wenn schon F'remde aufgenom- 
Landkarte dokumentiert die ,,Reisemu- men werden mussten, sollte das Land 
ten“ genannten Flüchtlingsströme. auch Nutzen davon haben. So zitiert Ur- 

Markgaf F'riedrich , suia Hecbann,  Mitglied 'h Museums- 
Magnus habe 1699 einer verein ,Alt Friedrichsthal" und uner- 
Gnippe von rund 70 Per- müdliche Forscherin nach neuen Er- 
sonen, die aus politischen kenntnissen über die Hugenotten, U1- 
und religiösen Gründen rich Niggemann von der Universität 
eine neue Bleibe brauch- Marburg, der schreibt: „Die Erwar- 
ten, eine Snsiedlung er- tungshaltung der Landesherren an die 
möglicht. Er hat den Wirtschaftskraft der. Hugenotten war 
Asylsuchenden keine - enorm.'' Der Markgraf erhoffte sich 
Container gebaut, aber ,,tüchtige Handwerker und Gewerbe- 
ein Stück Land aus Sp6- treibende". Es kamen zwar Landmirte, 
cker Gemarkung zur aber durch den Tabakanbau erlebte 
Gründung einer Siedlung Friedrichstal alsbald einen Aufschwung. 
gegeben. Im Museum Der Tabakbau wird im Museum aus- 
steht ein des ers- - führEch und anschaulich Zustrom vieler Heimat- 
ten Da dokumentiert. Dass die vertriebener nach dem 
diese aber keine Steuern Spöcker Bevölkerung die zweiten Weltkrieg, 

war die Neuankömmlinge nicht schenkt das Museum Auf- 
Einräumung von Privile- ,t Begeictenng auf- merksamkeit. SO steht aen eine Notwendigkeit, nahm, geht bereits aus auf einer Tafel ,,Aus der 
die aber nicht der Ortschronik von 0s- Geschichte von Fned- 
gesehen, sondern mit kar Hmung hervor: ,,Die richstal" zu lesen: dass 
Neid quittiert wurden. Eincluartiening fremder durch diesen Zustrom die 
Dass der Markgraf die- Leute mit unverständli- Einwohnerzahl stark zu- 

Schritt nicht aus r& eher Sprache und anders- genommen habe, neue 
ner Großmut getan, S m -  afiigen Sitten und Ge- Wohngebiete sowie eine 
dern dazu erst eines An- brauchen war den Spö- katholische Kirche er- 
stoßes bedurft hat! geht &, keineswegs ange- ri.chtet wirden. 
aus einem Brief des engh- ~~~h der zweiten 
sehen Königs hervor, der Fiüchtlingswelle, dem 

I Wir besuchen dieses Museum am 25. Juni 2016 1 
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Badische Neueste Nachrichten - Hardt -vom I I. Mai 2016 1 Nr. 108 1 S. 19 

1 7 ' "  dass man sich 
an sie erinnert '' 

Ausstellung in Münzesheim 
beschreibt jüdisches Leben irn Kraichgau 

„Der Kraichgau hatte die größte Be- 
völkerungsdichte an Juden in ganz Ba- 
den", sagte Bernd Röcker, t'orsitzender : 
des Hcimatvereins Kraichgau, bei der ' 
Eröffnung der Ausstellung .,Dem Ver- 
gessen entrissen - Jüdisches Leben im 
Kraichgau" im Torwächterhaus in Mün- 
zesheim. So lag es nahe, dass sich der 
Heimatverein Kraichgau und der Hei- 
mat- und Museumsverein Kraichtal mit 
dem Leben der Juden in der Region be- ' 

schäftigten. Auf initiative des Vereins 
„Jüdisches Leben Kraichgau-' und des 
Heirnatvereins Kraichgau entstand in 
Zusammenarbeit mit der Agentur für 
jüdische Kultwverrnittlung die Wander- 
aüsste!lung. 

,.Diese Ausstellung ist ein Akt der Er- 
innerung", sagte Bernard Zimmermann 
aus Münzesheim, der selbst jüdischer 
Abstammung ist. und zitierte damit Elic 
Wiesel. „Das ist es, was die Opfer des 
Holocaust wollten, dass man sich an sie 
erinnert.'' 

Die reichen Zeugnisse jüdischen Le- 
bens im Kraichgau seien sehr eindrück- 
lich dargestellt mit einem engen Bezug 
zur Gegenwart, sagte Bürgermeister und 
Schirmherr Ulrich Hintermayr. art 

* 
1 Service 

Geöffnet sonntags von 14 bis 17 Uhr. 
Internet: wv,w.kraichtal.de 

Alte Kultur neu entdeckt 
Reiner Dick und Armin Siepe 
erzeugen nähtoffreiche Erde 
Badische Neueste Nachrichten - Hardt - vom 26. April 2016 1 Nr. 96 1 S. 20 

Stutensee-Staffort (ml). Es wäre nicht 
das erste Mal, dass eine walte Kultur 
fremder Vöiker in die heutige ZiL6lisati- 
on gelangt und dort, wissenschaftlich 
analysiert, für sehr nützlich befunden 
wird. ,,Terra preta" oder ,*Schwarze 
Erde" nennt sich eine solche Kultur, die 
vor Jahrtausenden bereits von den Ein- 

geborenen im Amazonasgebiet betrie- 
ben wurde und nun den Weg zurück in 
unsere Kulturlandschaft sucht. Reiner 
Dick, Umweltbeauftragter der Stadt 
Stutensee, nimmt sich außerhalb seines 
Amtes in seiner Freizeit dieses Projekts 
an! noch in kleinem Rahmen. Mit ihm 
arbeitet der Wissenschaftler Armin Sie- 
ue. 
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Worum geht es? „Wir wollen. dem Vor- 
bild der Indios folgend, auf natürlichem 
Weg nährstoffreiche Erde erzeugen und 
damit langfristig eine Bodenverbesse- 
rung in unserer Region erzielen", be- 
schreiben die Beiden ihr Vorhaben. 
Dreh- und Angelpunkt dazu ist die 
Holzkohle. „Echte Holzkohle bindet 
große Mengen von Nährstoffen wie ein 
Schwamm", erklärt Siepe, „man darf sie 
keinesfalls mit Holzkohie aus dem Bau- 
markt zum Grillen vergleichen". Im ers- 
ten Schritt wird diese Holzkohle selbst 
erzeugt. In einer Brenngrube auf einer 
Fläche des Landwirts Andreas Hauth 
errichtet Dick aus gestapeltem Anzünd- 
holz vier kleine ,,Kamineu. Diese sollen 
das Feuer innerhalb dieser Grube in 
kurzer Zeit in Gang setzen. 

Die Kamine brennen in Minuten- 
i armer schnelle, nun füttern die beiden M" 

die Flammen von oben mit unterschied- 
lich dickem Astrnaterial aus der Land- 
schaftspflege. Das abgebrannte und ver- 
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kohlte Material sinkt ab und nach einem 
Zeitraum von gut vier Stunden ist rund 
ein Raummeter Holz verbrannt. Nun 
wird die Glut mit Wasser abgelöscht, so 
dass Holzkohle bleibt und nicht Asche 
entsteht. In kleinen Stücken füiit die 
entstandene Kohle die Grube, kühlt ab, 
wird auf einen Haufen geschaufelt und 
bleibt zunächst mal einige Tage liegen. 
Ih einer zweiten Grube - mit Folie ab- 

gedeckt - vermischen Siepe und Dick 
die Kohle eimerweise mit nährstoffrei- 
chem Naterial, das Unterstützer aus 
ganz Stutensee anliefern: Kompost, Hu- 
mus, Pferdemist und „Schlempe" aus 
der Brennerei. .,Das Verhältnis dieser 
.,Zutatena zur Kohle sollte etwa eins zu 
eins sein", erklärt Siepe. Dazu kommt 
die oberste Schicht der verbrannten 
Erde aus der Brenngrube, die besonders 
viele Mineralstoffe enthält. „Die Kokle 
verhält sich wie ein leerer Akku". sagt 
Dick. Sie bindet Kohlenstoff, Nährstoffe 
und Wasser aus dieser ,Pampe" und gibt 

AUF DEN SPUREN der Indios wandern Reiner Dick (gelbes Hemd) und Armin Siepe. 
Sie produzieren eine besondere Sorte Erde. Foto: Lother 
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sie durch ihre stabile Struktur nur sehr länger Feuchtigkeit speichern. Wer Inte- 
langsam ab, so dass der Boden lange et- resse hat, dem Terra-Preta-Projekt ab 
uas davon hat. Dieses Ausgangspro- Anfang Mai eine Aktionsfläche zur Ver- 
dukt, das bereits rund 20 Prozent Hu- fiigung zu stellen, oder wer interesse 
mus enthält, wird im Garten oder auf ei- hat, das Substrat zu testen, kann sich 
ner Ackerfiäche eingearbeitet. Der Bo- bei Rainer Dick unter der Telefonnum- 
den wird locker und kann wesentlich mer (0 71 49) 95 13 30 melden. 

Auf arbeitung 
der Stadtgeschichte 

Karl-Heim Glaser aus Kraichtal 
erhält E h m a d e l  der Heimatpflege 

Badische Neueste Nachrichten - Bruchsal - vom 21. April 201 6 1 Nr. 92 I S. 23 

Von unserem Mitarbeiter 
Amin Herberger 

Kraichtal. Am heutigen Donnerstag 
verleiht der kbeitskreis Heimatpflege 
des Regierungsbezirkes Karlsruhe in 
Walldürn im Neckar-Odenwald-Kreis 
seine Ehrennadel2016. Unter den sechs 
Personen, die von Regiemgspräsiden- 
tin Nicolette Kressl in einer Feierstunde 
für Verdienste in der Heimatpflege aus- 
zeichnet werden, wird auch Karl-Heinz 
Glaser aus Kraichtal sein. 

1956 in Ostringen geboren hatte Glaser 
schon immer einen 
besonderen 
Kraichtaler Bezug, 
da seine Eltern aus 
Münzesheim und 
Menzingen stam- 
men. Nach dem Lehramtsstudiurn Poli- 
tikwissenschaft und Mathematik absol- 
vierte er sein Referendariat 'in Bruchsal 
am Schönborn- und am Justus-Knecht- 
Gymnasium. GEEHRT Karl-Heinz Glaser hat KraichtaIer 

Statt einer Lehrerlaufbahn zog es ihn Geschichte erlebbar gemacht. Foto: pr 
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von 1983 zur Stadt Kt-aichtal, wo er 1.6 
Jahre lang als Kultur- und Presserefe- 
rent tätig war. Es war die Zeit, in der die 
neun Kraichtaler Stadtteile begannen, 
ihre Geschichte aufzuarbeiten: Im 
Schloss Gochsheim wurde das städti- 
sc,he Museum eingerichtet, es entstan- 
den Veranstaltungsreihen wie Muse- 
umsfeste, Schlosskonzerte, Kraichtaler 
Kirchenmusiktage und Kraichtaler Kol- 
loquien Glaser brachte sich weit über 
die berufliche Dimension ein und war 
1989 schiießlich Gründungsmitglied des 
Heimat- und Museumsvereins Kraich- 
tal, wurde 2005 zum Ersten Vorsitzen- 
den gewählt, 2015 wurde er zudem 
Zweiten Vorsitzender des regionalen 
Heimatvereins Kraichgau. ,,Es ist Span- 
nend, alte Akten durchzustöbern oder 
im Badischen Generaiiandesarchiv in 

Karlsruhe nach der 

Vergangenheit zu 
forschen - und 
wenn man diese 
Erkenntnisse dann 
in einem Buch oder 

Vortrag teilen kann", sagt Glaser über 
seine Motivation. 

in Kraichtal sind für ihn vor allem die 
verzweigten Herrschaftsverhältnisse ab 
dem 16. Jahrhundert interessant: Ritter- 
fehden, Bauernknege und Beformation 
sorgten f ü r  reichlich Bewegung im Hü- 
gelland, teilweise verliefen Herrschafts- ' 

grenzen innerhalb eines Ortes. 
Aktuell koordiniert Karl-Heinz Glaser 

eine 15-köpfige Arbeitsgruppe, die eine 
zweibändige Stadtgeschichte zusam- 
menstellt zum 50-jährigen Stadtjubilä- 
um 2021. Einerseits sollen die teilweise 
vergriffenen Ortschroniken hier erdie-  
ßen, ein Fokus soll jedoch auch auf die 
Nachhxiegszeit gelegt werden. 

Rhein-Neckar-Zeitung vom 18. März 2016 1 S. 7 

Die Hälfte des Lebens 
für die Heimatpflege 

Nach 42 Jahren h ö i e  Peter Beisel als Vorsitzender des Vereins auf 

Neckarbischofsheim. (hk) An diese Per- 
sonalie wird sich mancher im Städtchen 
erst noch gewöhnen müssen: Peter Beisel 
ist nicht mehr Vorsitzender des Vereins 
für Heimatpflege. Untrennbar war der 
Name des Ehrenbürgers und Bundes- 
verdienstkreuzträgers mit den organi- 
sierten Lokalhistorikern verknüpft, aber' 
nach 42 Jahren ist jetzt Schluss: Beisel(82) 
übergab das Amt a n  den bisherigen 
Schatzmeister Wemer Kreuing. Die ei- 
gentlich fällige Ehrung als ,Ehrenvor- 
sitzender" umging der pensionierte Pfar- 

rer geschickt, da er weiterhin der Vor- 
standschaft angehört, nun als Schrift- 
f ührer. 

Unzähiige Projekt waren in den ver- 
gangenen vier Jahrzehnten von Peter 
Beisel angestoßen, gesteuert und umge- 
setzt worden. angefangen von der etap- 
penweise Restaurierung der Totenkirche 
über die museale Ausgestaltung des Ai- 
ten Schlosses bis zur jüngsten Sanierung 
der Heimstatt-Kapelle auf dem F'riedhof. 
Wie sehr Beisel den Verein prägte, wurde 
auch im Jahresbericht von Schriftfüh- 
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rerin Martina Knopf deutlich, der viele 
Aktivitäten auflistete. Neu ist dabei die 
digitale Ausrichtung, sei es bei den QR- 
Codes an Kulturdenkmälern oder auf der 
aktualisierten Homepage. Traditionell 
richtete der Verein den Somrnertagszug 
und den Martinszug aus. Auch die Mu- 
seumsräume wurden nach der Winter- 
pause von den Mitgliedern wieder ,,in 
Schuss" gebracht, damit sich die Besu- 
cher von Mai bis Oktober an jedem ers- 
ten Sonntag im Monat in den Räum- 
lichkeiten umsehen konnten. Neben der 

Heimatpflege hat sich der Vereinauchseit 
geraumer Zeit der Literatur angenom- 
men. Zum „LiteraturabendX im Ritter- 
saal im Alten Schloss konnten bei zwei 
Veranstaltungen rund 30 Gäste begrußt 
werden, die ihre interessanten Bücher 
vorstellten und Anregungen zum Lesen 
gaben. Um interessierte Personen zu 
„Stadtführern" auszubilden wwden im 
vergangenen Jahr ,LehrvideosU von 
Klau Rohrn angefertigt, die aus in sich 
geschlossenen Sequenzen bestehen. Die 
Feinarbeit wird noch in diesem Frühjahr 
abgeschlossen. 

Peter Beisel hat viele kuiturhistorische Projekte angestoßen und umgesetzt, zuletzt die Res- 
taurierung der Grafenkapelle auf dem Friedhof. Foto: Keller 
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Rudolf Landauer vor einem luftbildarchäologischen Prospc 
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Spuren his 
Visier 

REGION Journalist uvzd Archäologiep reisf~uger RudoEf 
Landauer ist newv L-t&ild-Beauftragterdes Denkmalumts 

...... ......,.......... ................... -.. ............ ..". ..... "...-..... ........ .- .............. 
Von unserem Redakteur 

Wolfgang Müller - " ....... 

E if Landkreise im Korden Baden-Würt- 
tembergs-macht in der Summe knapp 
12200 Quadratkilometer. "Meine Län- 

dereien", wie Rudolf Landauer aus Mosbach 
seinen neuen Zuständigkeitsbereich scherz- 
haft nennt, reichen vom Rhein bis zur bayeri- 
schen Grenze und von Stuttgart bis zum nörd- 
lichsten Zipfel des Main-Tauber-Kreises. 
Landauers Mission klingt wie die beriihmte 
Suche nach der Stecknadel im Heuhaufen. 
Denn der LandesarchäologiePreistTager von 
2008 soll aus schwindelnder Höhe in ganz 
Nord-Württemberg historische Denkmäler 
aufspüren, die im Boden begraben sind. Und 
außerdem einen Teil der rund 1700 bereits be- 
kannten Fundstellen bestätigen. ,Eine Mam- 
mutaufgabe", sagt Landauer. Seit Anfang des 
Monats ist der Journalist und Pilot offizieller 
Beauftragter des Iandesamts für Denkmal- 
pflege. Sei Job ist die Luftbildprospektion. 
Seine Werkzeuge: 'Flugzeug. Kameras und 
modernste Navigationssoftware. 

Grundmauern Gutshöfe aus römischer Zeit, 
Grabstätten der Kelten. wichtige Verbin- 
ciungsstraßen der Antike, Grundmauern von 
Kornspeichern, großere Siedlungen oder gar 
die Überreste eines heiligen Tempels von vor 

knapp 2000 Jahren metertief vergraben unter 
der Erde sichtbar zu machen, ist seit rund 30 
Jahren eine der Leidenschaften von Rudotf 
Landauer. Seine Disziplin ist die sogenannte 
Luftbildarcliäologie. Ein Fach, über das es  
kaum Literatur gibt, von einem Sttidicngang 
an einer Universität ganz nl schweigen. 

Schatz Dabei befördert gerade die Utbilds 
archäoiogie so manchen verborgenen Schab 
im wahrsten Sinne des Wortes ans 
Tageslicht. Wo aufgrund von Scher- 
benfunden auf dem Acker antike An- 
siedlungen lediglich vermutet wer- 
den können, verrät sich der exakte 
Standort verborgener Mauerreste 
dem Betrachter aus der Vogelper- 
spektive. So hat Rudolf Landauer 
Ende der 8OerJahre einen Kornspei- 
cher bei Bad Rappenau aus der Luft 
aufgespürt. .Diese Entdeckung damals war 
für mich ein riesiger Ansporn", erinnert sich 
der Mosbacher. 

Insgesamt 100 Flugstunden hat das Lan- 
desdenkmalarnt für die Zeit von April bis De- 
zember dieses Jahres angesetzt. Los geht's 
kommende Woche. Landauer nimmt sich als 
erstes die Rheinlinie vor. Warum? .Weil dort 
dieVegetationsperiode etwa zwei Wochen frü- 
her einsetzt als im Osten des Landes". begrün- 
det der zweifache Buchautur und Student der 
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Ur- und Friihgeschichte in Heidelberg. Die 
Vegetationsperiode von Mitte April bis Juli ist 
der Schlüssel für die Luftbildarchäologie. Sie 
ermöglicht einen Blick darauf, was unter der 
Erdoberflriche schlummert. ,&I deutlichs- 
ten, wenn es eine Zeit lang nicht geregnet 
hat", sagt Landauer. 

Denn Pfianzen, die über einem sogenann- 
ten intakten Boden wachsen, ziehen ihre. 
Nahrstoffe während einer Trockenperiode 

aus tieferen Erdschichten. Viele 
ITianzcnarten, die über Mauerres- 
ten gesät wurden. können das nicht. 
Sie wachsen deshalb langsamer und 
produzieren darüber hinaus auch 
kein Chlorophyll. Ausgebleichte 
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Farbe und verkürztes Wachstum 
zeichnen dem Betrachter aus cler 
Vogelperspektive so regelrecht ei- 
nen Grundriss dessen, was ein paar 

Meter unter der Erde verborgen liegt. 

Koordinaten Um so ein Denkmal am Ende 
aber auch aus der Luft zu entdecken, bedarf 
es eines sehr guten Auges und einer gehöri- 
gen Portion Erfahrung, weiß der Luftbildar- 
chäologe, der irn November einen Vortrag an 
der Universität lieidelberg halten wird. Darü- 
ber hinaus muss er mit seinem Flugzeug auch 
die exakten Koordinaten anfliegen. Um die 
FundsteIIen verwertbar mit der Kamera zu 

ationsphasever- 
r sich unter ih"enimmen be- 

mrisse des Kornspeiches bei Bad 
Rawenau (unten). F o t s  pr~avlandauer 
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dokumentieren, wird Landauer in den nächs- 
ten Monaten mit Hilfe von insgesamt vier Be- 
rufspiloten vom Flugplatz Walldürn aus die 
Ziele ansteuern, umkreisen. um dann im rich- 
tigen Einflugwinkel das beste Licht für die 
Aufnahme zu haben. Exakt über dem Ziel gibt 
Landauer dann in rund 500 Metern Höhe dem 
Pioten das Handzeichen zum sogenannten 
Siippen. Was so viel heißt wie. das Flugzeug„ 
zu neigen, ohne dabei eine Kurve zu fliegen. 
,Für diese Neigung braucht man eine gewis- 
sen Mindestgeschwindigkeit", sagt Landauer 
und fügt mit einem Augenzwinkern hinzu: 
,Und einen Berufspiloten." 

Asswertung So geneigt und bei geöffnetem 
Fenster hat der Luftbildarchäologe den bes- 
ten Blick auf die Fundstelle. Mit zwei Kame- 
ras fotografiert Iandauer die Zeichnungen in 
der Vegetation. Aufseinem Fotoapparat hat er 
einen Geotagger, der die exakten Koordina- 
ten speichert und aufzeichnet. aus welcher 
I-IOhe und in welchem Winkel fotomert 
wurde. Bei der Auswertung der Daten am hei- 
mischen Computer sind Landauer solche In- 
formationen von hohem Wert. um die Fund- 
stelle so exakt wie möglich in die Iandkarte 
eiotragen zu können. ,,Am Rande von Ort- 
scliaffen oder an Flüssen hat man Anhalts- 
punkte. Nicht aber auf freier Flur", sagt der 
Beauftragte für Luftbildarchäologie. - .. 2 

Spannende Jagd 
nach Bodendenkrnälern 

Höchste Anforderung an Navigation im Koordinaten-Dschungel 
I 

Gigantische Datenmenge fir Lundesdenkmalamt 
....... " .................................................. - .............-...... ..-......... ................... U.,... 

Von unserem Redakteur 
Woifgang MÜUer ............................................................................................ - ..................... 

REGION Zwei Bildschirme, zwei Computer, ex- 
terne Festplatten. Tablet und Smartphone. Al- 
lesamt hochgerüstet mit jeder Menge Spei- 
cherplaiz und aktualisiert mit neuestem Kar- 
tenmaferiai und modernster Navigationssoft- 
Ware. Der heimische Schreibtisch von 1-uft- 
bildarchäologe Kudolf Landauer sieht fast aus 
wie der Arbeitsplatz irn Kontrollturm eines 
Regionaifiugplatzes. Auf den Schirmen: Kar- 
ten. Routen, Koordinaten. Darübergelegt die 
Software des Landesamts für Denkmalschutz. 
W.. I700 vermutete oder bestätigte Fund- 

stellen historischer Ansiedlungen in Nord-Ba- 
den-Württemberg sind dort eingetragen: 

Ehrenamtlich Mit den verschiedenen Koor- 
dinatensystemen und Umrechnungsfaktoren 
der Liste könnte ein iaie zwar nicht das Ge- 
ringste & w e n .  ,Ich habe trotzdem eine Ge- 
heimhaltungserklärung unzerschneben", 
sagt Rudoll Landauer, der seit Anfang des Mo- 
nats offiziell nun Beauftragten für Luftbild- 
prospektion beim baden-württembergischen 
Landesamt für Denkmalschutz ernannt wur- 
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de. ,,Rein ehrenamilich". wie der Iandesar- 
chäologie-Preisträger von 2008 betont. Er 
folgt damit einem der großen Pioniere der 
Luftbiidarchäologie im Amt: Otto Braasch. 
,Otto hat sehr viel geleistet", s a g  Landauer. 

Rund 100 Flugstunden hat das Landes: 
denkmalamt für Landauers Arbeit in dieseni 
Jahr angcsetzi. Für den 68jähriqen Mosba- 
eher bedeutet das, etwa 15 Mal auhsleigen 
und sich auf die Jagd nach Bodendenkmä- 
lern zu inacheiia. Ncben seiner rund 3Gjähri- 
gen Erfahrung - in der Iuftbiidarchäologie . 
greift Landauer auf eine riesige Reihe von Ko- 
ordinaten im sogenannten Gauß-Kri'lgcr-Sys- 
tem zurück. ,Navigations- und Flugknordina- 
tensysteme können damit nichts anfangenu. 
sagt Landauer. der alle Punkte in WGS84-Ko- 
ordinaten umreclinen muss. 

Neben der Rheinlinie hat sich Iandauer für 
dieses Jahr vor allem das Main-'Tauber-Gebiet 
vorgenommen. ,Dort gibt es  eine unglaubli- 
che Anzahl von Bodenfunden. Das Gebiet 
wurde aber noch nicht iiberflogen". betont 
Landauer. Yionierarbeit also. Außerdem ,,eine 
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navigatorische Herausforderung und ein Ner- 
venkitzel". Der Mosbacher, der selbst einen 
Pilotenschein hat, hat sich auRerdem beide 
Iimeslinien. den Kraichgau, die Hohenloher 
Ebene und das Heilbronner Becken vorge- 
nommen. ,,Das sind sehr spannende Gebiete." 

Fundstellen Seine aus der Luft gesammelten 
Daten wertet Iandauer anschließend an1 hei- 
mischen PC aus. Seine Fundstellen trägt er 
akribisch ins Kartenmaterial ein. Zusammen 
mit seinen Bildern stellt er  alle Daten dem 
Denkmalarnt per USß-Stick zur Verfügung. 

Rudoli Landauer hat aus der I,& bereits 
mehrere Entdeckungen gemacht. So iinler 
anderem einen Kornspeicher bei Bad Rappe- 
nau. Er ist Träger des Landesarchäologie- 
Preises und zweifacher Buchautor. Der 68- 
Jährige arbeitet als freier Mitarbeiter bei der 
Heilbronner Stimme, hält Vorträge unter an- 
derem an Schulen und bei der VHS. Der Mos 
bacher, der bereits mehrere Ausstellungen 
konzipiert hat, hatvor drei Semestern das Stii- 
dium der Ur- und Frühgeschichte an der Uni- 
versität Heidelberg aufgenommen. 

Rudolf Landauer plant arn heimischen Schreibtisch seinenugrouten. Hier wertet er auch seine Datenaus. 
Um die Datenmenge bewältigen zu können. hat er mehrere externe Festplatten. Foto: Wolfgang Müller 
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Rhein-Neckar-Zeitung vom 4.15. Mai1201 6 1 Nr. 103 1 S.7 

Für eine humane 
lschaft gekämpft 

Hartmut Hensgen beleuchtete die Persönlichkeit und das Wirken 
des in Zaisenhausen geborenen Politikers Erwin Eckert 

. Zaisenhausen. (fst) Das bewegte Leben 
von Erwin Eckert hat bei einem Vortrag 
von Hartrnut und Beate Hensgen rund 70 
Zuhorer in seinen Bann gezogen. Heng- 
Sen hat intensiv über Eckert recherchiert 
und berichtete nun beim Themenabend 
des Heimatvereins über das Leben und die 
streitbare Persönlichkeit es evangeli- 
schen Pfarrers, Sozialdemokraten, spä- 
teren Kommunisten und Politikers, der 
1893 in Zaisenhausen geborenen wurde 
und 1972 in Mannheim starb. 

Zunächst ging es zu den Wurzeln 
Eckerts, der als ältester Sohn in einer kin- 
derreichen Familie aufwuchs. Sein Vater 
war Hauptlehrer in Zaisenhausen. 1898 
zog die Familie nach Mannheim, wo ' 
Eckert das Humanistische Gymnasium 
besuchte, Theologie und Philosophie stu- 
dierte und 1911 in die SPD eintrat. 

1914 meldete er sich freiwillig zum 
Kriegsdienst, ti70raus später seine aktive 
KI-iegsgegnerschaft resultierte. Nach 
Ende des Krieges übernahm er eine Stel- 
le als Vikar in Pforzheim. Ein Jahr spä- 
ter heiratete er Elisabeth Setzer aus 
Mannheim, übernahm 1922 e$e Pfarr- 
stelle am Bodensee und wechselte 1927 
als Stadtpfarrer an dieTrinitatskirche im 
Mannheimer Stadtteil Jungbusch. 1926 
war Eckcrt Mitbegründer des Bundes der 
religiösen Sozialisten Deutschlands und 
schloss sich auch den religiösen Sozia- 
listen in der evangelischen Kirche an. 

Hensgen führte aus, dass Eckert da- 
raufhin von der deutschnational orien- 
tierten Kirchenieitung gemaßregelt und 
bestraft wurde. Von 1926 bis L931 über- 
nahm er noch das Amt des geschäfts- 
führenden Vorsitzenden cler religiösen 
Sozialisten. Außerdem war er von 1926 
bis 1931 Abgeordneter der badischen 
Landeskirche - unter den 210 Abgeord- 
neten war er 1930 das einzige SPD-Mit- 
glied auf dem Evangelischen Kirchen- 
tag. 

Ayfgrund seiner antimilitärischen 
Haltung, seiner Parteinahme für die 
UdSSR und seiner kämpferischen, anti- 
faschistischen Reden kam es zum Kon- 
flikt mit der SPD und 1931 zum Partei- 
ausschluss. Nach zahlreichen Diszipli- 
narmaßnahmen durch Kirche und Staat, 
unter anderem, weil er sichgegen die Wahl 
Paul von Hindenburgs zum Reichsprä- 
sidenten aussprach und die Enteignung 
der Fürsten forderte, wurde er 1931 aus 
dem evangelischen Kirchendienst ent- 
lassen. . 

Im Oktober 1931 trat er als erster 
Pfarrer der KPD bei. Mit  geschliffenen 
Reden kämpfte Eckert im In- und Aus- 
land gegen Faschismus und Krieg, wes- 
halb er 1933 mehrere Monate inhaftiert 
wurde. 1936 wurde er erneut verhaftet 
und wegen Vorbereitung zum Hochver- 
rat zu drei Jahren und acht Monaten 
Zuchthaus verurteilt. Danach stand 
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Eckert unter Polizeiaufsicht. Dennoch 
kümmerte er sich bis Knegsende um 
Zwangsarbeiter. 

Nach 1945 gehörte Eckert zu den ak- 
tivsten Antifaschisten. Von März 1946 bis 
19 50 war Eckert Vorsitzender der KPD 
Badens. Ab April 1916 gehörte er als 
Staatsrat der provisorischen Regierung 
an und wurde Mitglied und Viepräsi- 
dent der verfassungsgebenden Ver- 
sammlung Badens. Von 1947 bis 1932 war 
Eckert Abgeordneter der KPD im badi- 
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schen Landtag undvon 1932 bis zum Ver- 
bot der KPD 1956 Abgeordneter des 
Landtag Baden-Württembergs. Eckert 
setzte sich für die intei-nationale Fi-ie- 
densbewegung ein, kämpfte gegen die 
Wiederaufrüstung der BRD und war Mit- 
glied des Vireltfricdensrates. Erst 1999 
wurde der religiöse und zugleich rnar- 
xistisch-revolutionäre Politiker. der sein 
Leben lang für eine humane und sozia- 
listische Gesellschaftsordnung kämpfte, 
vor, der Landeskirche rehabilitiert. 

Lang anhaltenden Beifall erhielten Beate und Hartmut Hensgen für ihren Vortrag über Eckert. 
für den sich auch Henriette Pfefferle (Mitte) vom Heimat-, Kultur- und Trachtenverein be- 
dankte. Foto: Stoffl 

Siehe auch den Beitrag von Hartmut Hensgen in Kraichgau 24, S. 221 ff. 
,,Erwin Eckert - ,Dem Ganzen dienen und sich selbst neu finden"'. 
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I Erinnerungen an 
Kraichgauer Uradel 
Heimatverein Oberderdingen präsentiert 

neuen Kirehenführer für Sankt Magdalena 

1 Oberderdingen-Flehingen (slci). 100 
1 Seiten Sickinger Vergangenheit bein- 

txltet der neue Kirchcnführer des Frei- 
matvereins Oberderdingen. .MässJich 

I der Eingemeindung von Sickingen nach 
Flehingen vor 80 Jahren erinnern aus- 
drucksstarke Bilder und Texte an die 
Geschichte der Kirche St. Magdalena 
und an die Spuren des Kraichgauer Ur- 
adels. 

Zur ~ r o r s l e l l ~ ~ g  und Präsentation ka- 
men am Sonntag zahlreiche Besucher in ' der katholischen Kirche zusammen. Die 1 i%utoren Heiner Kowanch, Emin Brei- 
tinger und Karl Banghard begrüßten die . 
Besucher im Langhaus der Kirche. Er- 
w-in Breitinger stellte hierbei die Grund- 
satzfrage nach dem Standort der ersten 
Sickhger Kirche. Griindliehe Recher- 
chen in vorhandenem hlaterial könnten 
keine Antwort liefern. benchtete Breit- 
littger. Der Serlust des Sickinger Archivs 
ließe diese Rage zuili Bedauern der His- 
toriker ofEen. Die in der Kirche vorhan- 
denen Grabmäler des niedngadligen 
Geschlechts der Sickingcr stellte Kar1 
Banghard vor. „Es ging damals nicht um 
Spiritualität, sondern vor allem um In- 
szenierung von Macht und Herrschaft", 
betonte Banghard. Die Denkmäler erin- 
nern deshalb mehr an das Fürstliche, 
nicht an das Niedrigadlige. So zeigt die 
GrabpIatte der Stammmutter Lucia von 
Sickingen am rechten unteren Ende ein 
f.:leiacs Hündchen, dessen Körpergröße 

auf eine aufwendige Züchtung schließen 
lässt. welche ausschlief3Iich in fürstli- 
chen Kreisen vorkam. Zusätzlich de- 
monstrieren die identischen Rüstungen 
von Franz von Sickingen und dessen 
Sohn Schweickhardt eiserne und über 
Generationen hinweg andauernde Kon- 
tinuität von Macht. .,So wurde der Ein- 
druck geweckt, diese sei unerschütter- 
lich und Natur aus gegeben", er- 
zählte Ranghard. 

Einen weiteren Hinweis auf den geleb- 
ten Hochmut liefert die Darstellung der 
Bestatteten stets irn .LUter von 33 .Jahren. 
,,Aiich Jesus war an seinein Todestag 33 
Jahre alt", fügte Karl Banghard hinzu, 
dies sei ein Anzeichen auf Gleichstel- 
lung mit Göttiichem. 

Als letztes Grabdenkmal der Linie er- 
innert eine um zwei Kinderurnen trau- 
emde Mutter an das Ende der Generati- 
on. Bei der ÖEfnung der heute zugemau- 
erten Gruft unterhalb des Altarraum 
wurden neben den Knochen des .Joseph 
von Sickingen tatsächlich die Skelette 
seiner beiden Enkel Christian und Wil- 
helm gefunden. Dabei wurden bei so 
manchem Besucher Erinnerungen an 
das eigene Erleben der Öffnung der 
Gruft mach. 
Für einer1 ausführlichen Rückblick in 

die Sickinger Vergangenheit ist der Kir- 
chenfiihrer für fünf Euro beim Heirna t- 
h ~ e i s  Oberderdingen zu erhalten. 
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Lichtmess war immer 
ein ,,Nationalfeiertag" 

Ausstellung im Oberderdinger Haus zeigt dank 
des Heimatkreises viele historische ~ufnahmen 

Oberderdingen. Ein 1250-Jubiläums- 
Jahr zu gestalten, ohne auf eines der 
wichtigsten Ereignisse von Oberder- 
dingen einzugehen, das würde einen 
enormen F'aux Pas gleichkommen. So 
ist es nur eine logische Konsequenz, 
dass im Rathaus nun eine Ausstellung 
zu sehen ist, die bezeugt, wie lebhaft 
in der Kraichgau-Gemeinde seit Ur- 
zeiten am 2. Februar die ,,LichtmessK 
begangen wird. 

Logisch auch, dass sich dieses The- 
mas der Heimatkreis angenommen 

hat, besser: die rührigen Mitglieder 
unter dem Vorsitzenden und Eurger- 
meister in Ruhestand Emin Breitin- 
ger. Der Aufruf an die Bevölkerung 
hat gefruchtet und so war unter ande- 
rem IIelga Riedling damit besdxftigt, 
jahrelang alte Fotografien einzuscan- 
nen, die ihr Bürger vorbeibrachten. 
Und die sind jetzt noch bis zum T i .  Fe- 
bruar zu sehen. Sie zeigen die Kinder, 
die mit geschmückten ,,Pferdieiz am 
Straßenrand stehen und auf die Licht- 
mess-Reiter warten, die begleitet von 
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Musik von der Mühle in die Mitte der 
Gemeinde ziehen. 

Der 2. Februar, das können die Besu- 
cher der Eröffnung von Erwin Breitin- 
ger erfahren, sei schon immer ein be- 
sonderer Tag gewesen. Die Dienstboten 
wechselten, in manchen Städten gab es 
Markt, es gab Tanz. Seit ,,ohnvordenk- 
Iichen" Zeiten wurde der „Nationalfei- 
ertag" in Derdingen begangen - bereits 
im Lagerbuch des Klosters aus dem 
Jahr 1522 findet es Erwähnung. 

,Aber in Derdingen war Lichtmess 
mehr, zu den allgemein in Süddeutsch- 
land verbreiteten Bräuchen kam noch 
etwas hinzu: das Kuchenreiten." Und 
das sah schon immer so aus, dass ledige 
junge Burschen an der Oberen Mühle 
den Müllerkuchen abholen und beim 
abendlichen Lichtinesstanz im Amthof 
verzehren. 

Lichtmess heute: ,Ein Festle ist es 
geblieben", so Breitinger. In der Aus- 
stellung ist neben zahlreichen histori- 
schen Aufnahmen auch zu sehen, wie 
die Bräuche andernorts begangen wer- 

den. Zudem wird darauf hingewiesen, 
dass es in Glinde an der Elbe wohl das 
bislang einzige Lichtmess-Museum 
gibt. In Oberderdingen gibt es dafür - 
und da ist sich Erwin Breitinger eben- 
faiis sicher, dass es einzigartig in 
Deutschlancl ist - dank dem Einsatz 
von Dieter Weiser und seinem Team 
ein Lichtmess-Denkmal, zwei von der 
Oberderdinger Künstlerin Helga Es- 
sert-Lehn gestaltete ,,Räder", auf dem 
einen die Kinder und die Musiker, auf 
dem anderen die Kuchenreiter. 

Wer sich noch mehr in das Thema 
Lichtmess vertiefen möchte, für den 
liegt außerdem eine weitere Fleißar- 
beit des Heimatkreises bereit: Für vier 
Euro kann man ein 60 Seiten starkes 
Büchlein erwerben. Das ist noch nicht 
alles: Es soli außerdem noch ein Orts- 
fotoalbum herausgebracht werden, 
wofür man ebenfalls wieder alte Foto- 
grafien sucht. „Dann gibt es wieder 
eine Ausstellung", verspricht der Vor- 
sitzende Erwin Breitinger. 

Susanne Roth 

Badische Neueste Nachrichten - Bretten -vom 6. Febr. 2016 1 Nr. 30 I S. 26 

Ausflüge in die Historie 
von Neulingen* 

Die Heimatbriefe von Bauschlott, Göbrichen 
imd Nußbaum gehen wieder in alle Welt 

Die einmal jähriich erscheinenden 
Hehatbriefe für Bauschlott, Gobrichen 
und Nußbaum werden wieder in aiier 
Welt veröffentlicht. Die Informations- 
schriften im DIN-A-5-Format wuden 
von Mitgliedern der Heimatvereine wie- 
der in mühevoller Arbeit erstellt. Neben 
hier wohnenden Mitgliedern und Bür- 
gern erhalten jeweils eine Ausfertigung 

auch ehemalige Mitbürger, wodurch 
mehrere 100 Exemplare innerhalb 
Deutschlands sowie etwa nach Austra- 
lien, Kanada und in die USA gehen. 

Neben einem Rückblick über die kom- 
munale Arbeit in Neulingen und dem 
dörflichen Geschehen berichten die Hei- 
matvereine auch über ihre Aktivitäten 
des vergangenen Jahres, wobei mrbfo- 
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tos auf Glanzpapier die Tekte auflo- 
ckern. Informiert werden die Leser auch 
uber Altersjubilare und standesamtliche 
Nachrichten. 

Bürgermeister Michael Schmidt, zu- 
gleich auch Vorsitzender des Heimatver- 
eins Göbrichen, die Vorsitzenden von 
Bauschlott und Nußbaum sowie die 
Geistlichen nchten Grußworte an die 
I ~ e r .  Besonderheiten sind dieses Mal 
für Bauschlott und Göbrichen der Ab- 
druck der im Gegensatz zur Hymne 
,,Nußbaum ist unsere Heimat" weniger 
bekannten Heimatliedcrn ,Mein Bau- 
schlott*. Von Fritz Engel und das „Ge- 
bricher Lied" von Ritä Bastian. 

Gemeinsam haben alle drei Publika- 
tionen, dass sie einen Einblick in die 
Historie geben. Dabei wird für Bau- 
schlott die ,5O-jährige Geschichte des 
evangelischen Posaunenchores beleuch- 
tet. Unter dem Ti- 
tel ,.Interessantes 
und Wissenswertes 
aiis einer wechsel- 
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volIen Geschichte 
Göbrichens" wird 
im dortigen Heimatbrief mit dem gröU- 
ten Umfang über das 1871 erbaute 
Backhäusle (Gemeindebackhaus) be- 
richtet. Der Sandsteinbau hat zwar 
längst in seiner eigentlichen Bestim- 
mung ausgedient, doch das Gebäude 
oberhalb des Dorfbrunnens. Ecke 
Nauptstraße/Eisinger Straße: s teht  
noch. C'nter dem Stichu~ort ,,Nachge- 
fragt bei . .. " gibt es einen Rückblick 
über das Gasthaus ..Engel" im Gespräch 
mit Inge und Werner Maya-. die die 
Gaststätte mehrere Jahizehnte bis 2010 
betrieben haben. Laut Ortssippenbuch 

Göbrichen gab es 
um 1700 im .Ort. 
keine „Herbergena 
mehr, sondern nur 
noch Schank- und 
Wii-tshäiiser. Der 8. 

August 1721 ist das älteste Datum, das 
vom „Engelc' überliefert ist. Ilamals bat 
PYiedrich StieB, ,,Gatte der Engelivir- 

f lN  RARES BIiDüüKUMENTist diese aufden 27. SeiDtember 1914 datierte Posikarte aus Göbrichen. Sie isi in derneuen Ausgabe des 
Heimatbriefs abgebildet undzeigt die breit angelegte Hauptstraße mit dem Gasthaus .Engel' (iinks). Folo: Dietrich 
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tin", um die Verleihung der ~ c h i l d ~ e -  
rechtigkeit, da in Göbrichen diese da- 
mals nur das \Virtshaiis „Hirsch" besaß. . 
Am. 29. August 1724 erhielt er die Ge- 
nehmigung. Sein Nachfolger Stephan 
Reich bat am 20. Mai 1746 ..gegen eine 

' 
bill.ige Tax zur beybehaltung der Ge- 
rechtigkeit die \frirtschafi eine Weile 

I aufzugeben." Sein Antrag uurde geneh- 

! 
migt. Unter dem Datum 11. Oktober 
1746 heißt es: „Engelwirt Reich vor Kur- 
zem verstorben." Die Gerechtigkeit ruh- 
tc, bis Georg Adam StielS, 1730 geboren, 

/ volljährig wurde. 
Interessantes ist im Nußbaumer Hei- 

matbrief aus dem Conventsbuch zu er- 
fahren, das am 2. Rbruar 1734 begann. 
Der Pfarrer als Vorsitzender und der 
Biirgermeister waren unter den Mitglie- 
dern dieses Gremiums. Es kam in unter- 
schiedlichen Abständen zusammen und 
entschied Angdegenheiten vom Schul- 
geld, Schuizeiten, Fragen der Kirchen- 

zucht und Streitigkeiten. Häufig ging es 
um fehlende Kinder in der Schule. Ge- 
meindeplarrer Reinhard Ehmann hat in 
den vergangenen Jahren mehrfach unter 
großem Zeitauhvand die Conventakten 
für den Nußbaumer Hcimatbricf zusam- 
mengestellt. Zudem wird für Nußbaum 
an die Gründung des Seniorenkreises 
auf Initiative von Genieinderat Klaus 
Bischoff vor 30 Jahren erinnert. 

Ein Intervietv wwde Mr die 64. Ausga- 
be des Bauschlottcr Heimatbricfes mit 
dem Ehepaar Rudolf und Brigitte Fuchs 
vom Aussiedlerhof in der Xähe des Se- 
niorenzentmms Bethesda geführt. 

Peter Dictnch 

0 

1 Service 
Die Heimatbriefe sind im Bürgerbüro 

des Venvaltungszentrums Bauschiott 
sowie in den Vemaltungsstellen in Gö- 
brichen und Nußbaun erhältlich. 

Rhein-Neckar-Zeitung vom 13. Mai 2016 1 Nr. 110 1 S. 3 

Der Kraichgau 
i birgt ganz viele Schätze 
/ Managemen tplan FFH- Gebiet ,,Nördlicher Kraichgau '' vorgestellt 

„Naturerbe schützen und fordern " 

Sinsheim. (art) „Der Kraichgau birgt vie- 
le Schätze", sagte jetzt Dr. Dieter Eitel, 
Leiter des Amtes für Landwirtschaft und 
Katurschutz des Rhein-Neckar-Kreises ' 

bei der Auftaktveranstaltung zum Na- 
tura 2000-Managementplan für das FFH- 
Gebiet „Nördlicher Kraichgau". 

Diese Schätze gelte es zu bewahren 
und zu fördern. Darunter kann man so- 
wohl das verstehen, was der Kraichgau 
an hervorragenden landwirtschaftlichen 

Produkten hervorbringt als auch die Be- 
sonderheiten der Tier- und Pfianzen- 
welt, die oft nicht auf den ersten Blick 
sichtbar sind. 

Ziel des europäischen Programms 
Natura 2000 ist es, das Naturerbe als na- 
türliche Lebensgrundlage für die Zu- 
kunft zu bewahren. Der Management- 
plan soll in aiien Mitgliedstaaten der eu- 
ropäischen Union dazu beitragen, eine 
vielfältige Biotopstruktur und hohe Ar- 
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tenvielfalt zu erhalten, zu fördern und 
weiter zu entwickeln. 

Das FFH-Gebiet ,,Nördlicher Kraich- 
gau" - F'FH steht f ü r  Fauna (Tierwelt), 
Flora (Pflanzenwelt), Habitat (Lebens- 
raum) - wurde aus fünf bereits beste- 
henden FFH-Gebieten zusammengelegt. 
Es besteht aus 61 Teilflächenmit fast 5000 
Hektar (3600 Hektar Wald und 1400 Hek- 
tar Offenland) im Raum zwischen 
Kraichtal und Neckargemünd, Wiesloch. 
und Neckarbischofsheim. 

Naturnahe Laubxvälder, Wiesenauen 
und Bäche kennzeichnen die Land- 
schaft, dazu große extensiv genutzte 
Mähwiesen, Feuchtgninland und Tro- 
clten- sowie Magerrasen mit Orchidecn- 
beständen. fd dies ist verbunden mit 
menschlichen Einnüssen wie Steinbni- 
chen oder Hohlwegen. 
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Schmetterlinge wie der Grolle Feuerfal- 
ter oder die Spanische Flagge auf den 
Blumenwiesen sowie Fledermäuse wie 
das Große Mausohr auf den Weiden uiid 
in den Streuobstbereichen. 

Markus Rothmund vom Regierungs- 
präsidium Freiburg. Bereich .,Forsten2*. 
und Klaus-Bernhard Kühnapfel vom be- 
auftragten Planungsbüro crläutert.cn das 
Vorgehen zur Erstellung des Manage- 
mentplans. 

Zu Beginn erfolgt eine Kartierung der 
FFH-Gebiete. Im Frühjahr 2017 ist eine 
öffentliche Exkursion geplant. Das wei- 
tere Verfahren nimmt mit Bestandsauf- 
nahme und Voren twurf seinen Verlauf bis 
zur öffentlichen Auslegung im April 20 19 
und zur endgultigen Planfassung, die fiir 
Oktober 2019 geplant ist. 

~ i e r h a t  sich eine ganz eigeneTier-und 
Pflanzenwelt angesiedelt, die es zu er- „Der Managementplan soll ein ge- 
halten gilt. Lrn Nördlichen Kraichgau ful- meinsames Vorhaben von Naturnutzern 
d r l  man die Gelbbauchunke auch in al- und -schützern seini', sagten Anja Leyk- 
irn Trak torspuren. den Kammmolch in Anderer und Verena Biedeimann von der 
ruhigen Seen mit reicher Untuwa~ser- Projektkoorduiation im Regierungsprä- 
vegetation. Weitere pragende Tierartcn sidiurn Karlsruhe zu dem angelaufenen 
sind der Iiirschkäfer in den Wäldein, Projekt abschließend. 

,,Kinzig-Murg-Rinne und Kraichgau bei Bruchsaln betrifft auch Weingarten 

Managernentpian für das Natura 2OQB-Gebiet wird gestartet 
(redirof). In Weingarten liegt, 
wie das Regieningspräsidium 
Karlsruhe mitteilt, das FFH- 
Gebiet ,Kinzig-Murg-Rinne 
und Kraichgau bei Bruchsal':. 
Die AbkUrznng FFH steht 
bekanntlich für Fauna, Flo- 
ra, Habitat. Es handelt sich 
dabei um Gebiete, in denen 
sich wertvqne Lebensräome 
und Tier- und Pflanzenarten 
von europaweiter Bedeutung 
befinden. 

Sie sind Bestandteil des euro- 
päischen Schutzgebietsnetzes 
Natura 2000. Um die beson- 
deren Lebensräume und Arten 
lailgfristig zu erhalten, wer- 
den für alle Gebiete in Baden- 
k!Tüyttemberg Managementplä- 
ne erstellt. Diese vereinbaren 
Nanirschutz mit den heutigen 
Bedürfnissen der Landnutzer 
ebenso wie mit den Anforde- 
rungen von Erholungssuchen- 
den. 
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Von Frühjahr 2016 bis März 
2018 wird deshalb im Auf- 
trag des Regierungspräsidiums 
Karlsruhe vom Planungsbü- 
ro naturplan eigens ein solcher 
Plan für das FFH-Gebiet „Kin- 
zig-Murg-Rinne und Kraich- 
gau bei Bruchsal" (69 1 7-3 11) 
erstellt. Die Experten des Pla- 
nungsbüros erkunden und 
begehen zu diesem Zweck die 
Wiesen, Gewässer und U'älder 
auf der Gemarkung. 
Dabei werden die Lebensräu- 
me und Arten von europäi- 
scher Bedeutung genau erfasst. 
Das Regierungspräsidium weist 
Eigentümer und Nutzer dar- 
auf hin, dass die Grundstücke 
im Plangebiet dazu nach dem 
Naturschutzgesetz betreten 
werden dürfen. 
Im Managementp1,an werden 
Ziele und Mdnahmen vorge- 
schlagen, um die wertvolle Tier- 
und Pflanzenwelt im Gebiet zu 

erhalten und zu verbessern. 
Für die Landnutzer steht dann 
auch fest, für welche Flächen sie 
finanzielle Unterstütz~ing für 
eine angepasste ßewirtschaf- 
tung erhalten können. Ein Bei- 
rat, der sich aus verschiedenen 
Interessenvertretern zusarn- 
mensetzt, wird die Pianungen 
begleiten. Bürger und Bürge- 
rinnen können ihre Anregun- 
gen bei Inforrnationsveranstal- 
tungen und während der 6fient- 
lichen Auslegung des ;Manage- 
mentplans einbringen. 

Bereits am Donnerstag, 16. 
Juni 2016, wird es eine Auf- 
taktveranstaltung geben, bei 
der das Management-Verfah- 
ren und die europäische Bedeu- 
tung des Gebiets vorgesteilt 
werden. Nähere Einzelheiten zu 
der Auftaktveranstaltung wird . 
das Regierungspräsidium noch 
separat bekanntgeben. 

Das Norurschutzgebiet Weingortener Moor ist eines der letzten naturnahen 
Restflöchen dersogenannten Kinzig-Murg-Rinne um Ostrand des Oberrhein- 

grabens. Foto: prf 
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Die kleinen Dinge 
am Wegesrand 

Öko~egio-~our stellt 
,,Natur und Kultur im Kraichgau" ins Zentrum 

Von unserer Mitarbeilerin 
Petra Steinmann-Plücker 

Kraichtal. „Ach so!" ,,Aha!" „Das hab 
ich noch nie gesehen!" „Das hab ich 
nicht gewusst." Interessiert und faszi- 
niert folgen mehr als 50 Teilnehmer 
Hans-Martin Flinsbach nicht nur seiner 
Führung durch den Kraichgau, sondern 
auch seinen Hinweisen abseits des Mre- 
ges. 

„Natur und Kultur im Kraichgau" 
heißt die zweite, vom ~andraGamt  
I<arlsruhe in diesem Jahr angebotene 
ÖkoRegio-Tour. die die Wanderpuppe 
von Gochsheim nach Bahnbrücken 
führt. Wahrend Flinsbach als Spezialist 
für Landsc:haitspflege und Obstbau im 
Umtveltamt des Landkreises und Vorsit- 
zender der Streuobstinitiative den öko- 
logischen Part der Wanderung über- 
nimmt, steuert Reinhard Schmid als 
onsansässiger Experte die kulturhisto- 
rischen IIintergründe bei. So weist er 
gleich nach dem Ortsausgang Gochs- 
heim auf das urspliulgli&c Dorf hin, 
das nach Gründung der Burg durch die 
Grafen Eberstein und die Verleihung der 
Stadtrechte 1220 schnell aufgegeben 
wurde. Im ,,KirchenhöhleC zeigt Flins- 
bach die in der Region selten vorkom- 
menden Musehelkalkablagerungen. 

Immer wieder gibt es kune Pausen, in 
dmen er Besonderheiten in der Land- 

schaft oder am Wegesrand erläutert. So 
wie eine Steinbank, die als Pausenori 
für frühere Lastentransporte diente, das 
weitläufige Kleizgrasfeld, das dem nahe 
gelegenen Demeterhof optimale Futter- 
mittel liefert. Streuobstwiesen, ein über 
100 Jahre alter Birnbaum, den ökologi- 
schen Wert von Totholz und jmnier wie- 
der die typische Vegetation am Weges- 
rand. 

Ais Tourleiter schreitet Flinsbach der 
Gruppe voraus. seine Frau, Marga Hol1.- 
weck-Flinsbach, bildet die Nachhut und 
als studierte Botanikerin lenkt sie hier 
die Blicke auf die Pflanzenwelt. An den 
Hängen.und auf den Wiesen etltlang der 
Strecke sind zum Beispiel Ackeistief- 
mütterle, wilder Majoran, weiße Licht- 
nelke, Kornblumen. Hundszunge, Lab- 
h a u t ,  Herbstzeitlose oder Ehrenpreis 
zu entdecken und sogar das selten ge- 
wordene Adonisröschen zeigt sieh. ,,ES 
sind die kleinen Sachen am Wegesrand, 
an denen man sonst vorbeiläuft, die eine 
solche OkoRegio-Tour ausmachen.", er- 
klärt Hans-3Iartin Flinsbach und zeigt 
den Teilnehmern eine nur wenige Zenti- 
meter große: kugeligen Rosengalle, in 
der sich die Rasengall\wspen entwi- 
ckeln. 
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Nach nind drei Stunden in Eahnbrü- bblwas er die Gruppe in die im 15. Jahr- 
cken angekommen, übernimmt Xein- hrrndert erbaute St. Sebastian Rirche 
hard Bchmid und weist auf den Wri- W. deren Wandmalereien in soge- 
sehen Darfbrunnen hin,. der eigeaach nannter "Secco-Techniku erst 1911 wie- 
W 1 2M)Jahrfeier iii drei J a h n  wie- der entdeckt tvurden. 

b der in neuem Glanz wskablen. wiite, 
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Veranstaltungen 2016 
Samstag, 25. Juni: Exkursion nach Stutensee-Fnednchstal; Treffbunkt: 
14 Uhr am Hugenotten- und Heimatmuseum im Zentrum des Ortes. Führung 
unter Leitung von Erich Boreil (Verein Alt-Friedrichstal) durch den als huge- 
nottische Flüchtlingssiedlung um 1700 gegründeten Ort, z. T. auf dem Gebiet 
des entvölkerten Ortes Spöck und z. T. auf von ihnen gerodetem markgräfii- 
chen Wald. Nach Besuch des ausgezeichneten Museums Möglichkeit zum Ge- 
dankenaustausch und zur ,,StärkungL' in der benachbarten Pizzeria. 
Samstag, 30.Juli; Exkursion nach Kraichtal-Unteröwisheim. Treffbunkt: 
14 Uhr beim Pfleehof. Führung durch das ,,Schloss" (= Pfleghof des Klosters 
Maulbronn, der als Stützpunkt des Klosters auf dem Weg nach Speyer diente), 
durch Herr Rühle, Leiter des im Pfleghof untergebrachten CVJM. Anschlie- 
ßend zeigen uns Mitglieder der Vorstands des Heimat- und Museumsvereins 

~ ~ U n t e r ö w i s h e i m .  -- Der Ort hat durch seine gute Verkehrslage schon zu 
Römerzeiten, aber auch im Mittelalter (StadtrechtsverleihungcYurChaaS7aoster 
Maulbrom) und in der f i e n  NZ eine bewegte Geschichte. Zum Abschluss 
Möglichkeit zu Diskussion und zur ,,Stärkung" in einem Gasthaus. 
Samstag, 27. August: Exkursion nach Bretten-Diedelsbeim. Trefiunkt: 
14 Uhr vor der evangelischen Kirche, die neben romanischen, gotischen auch 
barocke Elemente aufweist. An die Führung in der Kirche ein Rundgang durch 
das Dorf, das 2017 die Ersterwähnung vor 1250 Jahren feiert. Ursprünglich irn 
Besitz des Klosters Lorsch, wechselte das Dorf häufig den Besitzer, ehe es im 
18. Jahrhundert an die Pfalz fiel. Danach Möglichkeit zur Aussprache und 
,,StiirkungCL. 

Vorschau: 
Samstag, 22. Oktober: Exkursion (mit Jahreshauptversammlung) nach 
Sinsheim. Trei%unkt: 14 Uhr am alten Rathaus (Museum). Führung durch das 
Stadt- und Freiheitsmuseum im alten Rathaus. Anschließend ab 16 Uhr Jah- 
reshauptversammlung in der ,Lindeu, Bahnhofstr. 


